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Bmtitcber Teil .
Die Berordrrurrg über de« « uS»mhmez»tst« »»d

»» Die -Verordnung bet badischen Staat sministcr,um » vom
18. Seplember 1903 über den Ausnahmezustand für die Amt «,
hegirie Lörrach, Schopfheim, Schönau und Gückingen ist heute
mit sofortiger Wirkung aufgehoben «rorden.

* Der einzig gangbare Wieg
Aus dem Karlsruher Parteitag des badi¬

schen Zentrums hat der badische Finanz mini¬
ster Köhler eine politische Rede gehalten , der grund -
legende Bedeutung zukammt. Wenn es aus dem Ab¬
grund, in denk sich unser deutsches Volk befindet, über¬
haupt noch einen Ausweg gibt , so ist es der, den Finanz¬
minister Köhler unS vorzeichnet

'
.

Wir gehen aus die Eirizelheiten seiner Rede umso lie¬
ber ein, als sie Anschauungen und Äedankengänge ent¬
hält, die vollkommen mit den rlnscigerl übereinstünmen
und hier auch schon von uns vertreten worden sind . Die
Bedeutung der Rede ist tiber darin zit erblicken , daß sie
all das , was heute vom Standpunkte politischer Ver-
mivft aus zum Thema der Errettung Deutsch¬
lands gesagt »verden kann, zusammenfaßt , übersichtlich
-u einem Programm ordnet »nd dabei stilistisch mit
Wendungen operiert , die überaus schlagkräftig sind und
auch dem schlichtesten Staatsbürger einleuchten müssen.

An die Spitze seiner Ausführungen hat Finanzminister
Köhler , wie nicht anders zu erwarten war , ein tief
empfundenes Bekerlntnis zum Reich und zur
K eichsein heit gestellt . Auf die Frage , ob das Ende
des deutschen Reiches gekommen sei, gibt es im ganzen
Lande nur eine Antwort : nein und abermals
nein ! „Gewiß , die Entscheidungsstunde hat geschlagen ,
aber sie findet in Baden eine geschlossene Front . Ohne
Vorbehalt und ohne Bedingungen steht die Südwestmark j
zum Werke ihrer Väter .

"
j

„Die Führung in dein schveren Kampf um den Be- i
staud des Reiches kann aber nur der Reichsregierung j
zustehen , nicht diesem oder jenem Lande . Hier heißt es,
sich jetzt bedingungslos einzuordnen .

" Wir möchten Hof- ‘

sen. daß diese ernste und leider besonders notwendige
Mahnung in allen den Ländern verstanden werden wird ,
die sie angeht , und die sich von ihr getroffen fühlen . „Alle
Forderungen und Wünsche auf Berücksichtigung lands - !
mannschaftlicher oder anderer Eigenart haben jetzt im
Augenblick höchster Not znrückzuslehen !" Eine solche Auf - z
sassung läßt sich natürlich nicht vereinbaren mit der ;
Äußerung eines führenden bayerischen Staatsmanns , |
der neulich erklärte, mm, müsse entschieden bayerische Po -
lstik betreiben , denn das sei dann auch die beste deutsche
Politik . Umgekehrt wird ein Schuh daraus ! Man mutz
deutsche Politik treiben , denn sie ist die beste bayerische ,
sächsische, badische usw . Politik .

Allerdings ift eins zu verlangen , nämlich, daß wirklich j
eine Führung vorhanden ist , und nicht etwa das blinde i
Spiel des Zufalls waltet . Daß es an einer solchen !
Führung in den letzten 8 Monaten gefehlt j
hat, sowohl außenpolitisch, wie innenpolitisch nnd finanz - !
politisch, ist eine Erkenntnis , die heute in inmrer weitere !
Schichten dringt . Sehr nützlich aber ist es , daß eine
Autorität , wie Köhler, sich nicht gescheut hat , diese Tat¬
sache auch einmal öffentlich cknszusvrechen , vornehm in
der Fornl , aber sehr offenherzig in der Sache . Die mo¬
natelange Passivität der Regierung C u n o war das
Gegenteil von F ü h r u n g , und die unter chr völ¬
lig in Verwirrung geratene Finanzwirrschaft kann kaum
kräftig genug charakterisiert werden.

Die Schwäche und Planlosigkeit dieser Politik hat sich
am sastimmsten offenbart in dem Kampf um die
Ruhr , einem Kampf, der letzten Endes immer eine
Frage der Reichsfinanzen war und ist. Die beschämende
Tatsache , daß dem Heroismus Hunderttausender am
Rhein und an der Ruhr die schnöde Gewinnsucht
anderer gegenüberstand, daß bei der Kredithilfe
des Reiches teilweise eine starke Verschwendung
stattgefunden hat , die rocht bedenkliche Korruptionserschei -
nrngen zeitigte, hat Köhler nicht verschwiegen. „Wir haben
<>e» Ruhrkampf verloren , nicht weil die Ruhr nicht
stondgehalten hat, sondern weil die politische Führung
völlig versagte und die riesenhaften Opfer nicht rcchtzei -
Hg politisch ausnutzte .

"

Voraussetzung für unsere Sa n i e r u n g ist also
der Friede an der Ruhr . Dieser Friede braucht
Line bedingungslose Kapitulation sein ; er wird sie aber
werden , n>enn sich das deutfche Volk nicht in letzter Mi¬
nute auf sich selbst besinnt undt alle Hetzer von der
äußersten Rechten und der äußersten Linken zumTeu -
f e l j a g t . Mit Revolten und Krakehlereien, mit Steuer¬
sabotage und Licfernngsstreik ist noch kein Volk gerettet
worden.

Folgen muß dann sofort eine wirkliche Finanz¬
politik , „die mit der Defizitwirtschaft ausräumt und
endlich einmal allüberall die Konsequenzen aus
dem verlorenen Kriege zieht " . „Wir müssen
zu einfacheren Formen zurückkehren .

"
„Wir müssen die

Überorganisationen beseitigen, die in den letzten
Jahren in geradezu verheerendem Umfang sich auf allen
Gebieten breitgemacht haben. " Zu gleicher Zeit muß na¬
türlich das Problem der St » bilisierung unserer
Währung gelöst werden.

Aufgeräumt werden muß ferner mit dem jetzigen
Steuerdurcheinander , einem Durcheinander , das
vielfach den Ehrlichen zum Drunmen und den Unehr¬
lichen zum Profitmacher nracht . Die Verantwort¬
lichkeit der Länder und Gemeinden muß in viel
größerem Umfang wieder hergestellt werden . Dann muß
aber auch die jetzige Dotationspolitikdes Rei¬
ches beseitigt werden ; denn sie ist es gerade, die zur
Verantwortungslosigkeit erzieht. Im übrigen ist „nicht
das Beschließen von Steuern das Wichtigste , sondern die
Ausführung dieser Steuergesetze" . Bei dem jetzigen
Durcheinander sind aber die Finanzäinter schlechterdings
am Ende ihrer Kraft angelangt . Für die Übergangszeit
der nächsten Monate wird ernsthaft zu prüfen sein, „ob
nicht durch eine besondere Heranziehung der
aller leistungsfähigen Schichten die nöti¬
gen Mittel zur Stillegung der Notenpresse beschafft wer-
den sollen " .

Auf der Ausgabenseite brauchen wir diealler¬
st ä r k st e Einschränkung und Vereinfachung .
„In der jetzigen Zeit ist kein Raum mehr für die brot¬
losen Künste einer sich selbst genügenden Bürokratie ! "
Außerordentlich viel nutzlose Arbeit kann hier beseitigt
werden . Ihre Beseitigung ist natürlich die „Vowusset -
zung für den in der Öffentlichkeit so viel erörterten Be¬
amtenabbau "

. Ferner ist zu erwarten , daß in der einen
oder anderen Sparte auch erhöhte Leistungen« an Arbeit

Vertretern der politischen Parteien des Rhein- und Rubrlande »
gehckbt hatte , in der außer den deutschnationalen Abgeordneten
alle Anwesenden die vorgetragenen Absichtien der Regierung;
billigten, fand am Nachmittag im großen Saale der Reichs¬
kanzlei eine große Konferenz der Reichsregierung «mit den Ber ?
tretern der politischen, wirtschaftlichen und gewerkschaftlichen
Organisationen der besetzten Gebiete statt . Neben den Abgeord¬
neten der besetzten Gebiete waren u . a . auch die Bürgermeister
der größere Städte zugegen.

Auch diese Besprechung ergcch, wie wir hören, völlige Ein¬
mütigkeit über die Auffassung der Lage» wie sie zu Beginn der
Besprechung der Reichskanzler ausführlich geschildert hatte.
Übereinstimmend kam zum Ausruck , daß die finanzielle Lage
des Reiches die Fortführung des passiven Widerstandes in der
bisherigen Form als unmöglich erscheinen lasse. Die Vertreter
der besetzten Gebiete waren sich ,nit der Reichsregierung darin
einig, daß entscheidende Beschlüsse in dieser Richtung gefaßt
werden müßten . Die Darlegungen des Reichskanzlers wurden
im Verlaufe der Debatte auch nachdrücklichst von den Ver¬
tretern der gewerkschaftlichen Organisationen gebilligt, die er¬
klärten, <daß sie jetzt die Absichten der Regierung nicht minder
mit aller Kraft unterstützen würden, um das Reich zu retten ,
wie eS zu Beginn des Kampfes ihr entschloffener Wille war .
den rechtswidrigen Einbruch in deutsches Gebiet abzuwehren.
Im übrigen komme nunmehr alles darauf an . die Arbeiter¬
schaft geschlossen in ihre Arbeitsstätten zurückzuführen.

Reichskanzler Dr . Strrsrmann , der im Verlaufe der mehr¬
stündigen Aussprache wiederholt das Wort ergriff, betoute da¬
bei mit besonderer Entschiedenheit, Laß die Aufgabe des passi¬
ven Widerstandes in keiner Weise einer Kapitulation gleich-
komme . Die Regierung , die es sich von Anbeginn an zur
Richtschnnur gemacht habe , dem deutschen Volke die Wahrheit
zu sagen, glaube , bei all ihren Entschlüssen mehr Verantwor¬
tungsgefühl ! zu zeigen, als wenn sie jetzt derc gebotenen klaren
Entscheidungen aus bem Wege gehen würde. Die Regierung
werde nichts unterlassen , uni der Bevölkerung des Rhein- unio
Ruhrgebietes wieder zu ihrem Recht« zu verhelfen und das
Schicksal der Verhafteten und Ausgeustesenen zu einem besie-
ren zu lvenden. Über allem aber stehe das Reich, dessen Ein¬
heit uns erhalten bleiben müsse. Jetzt ko»,me es darauf an.
daß jeder ohne Unterschied der Partei für* die Erhaltung des
Rcick̂ s «intrefe , „ nd derjenige, der sich iu dieser schweren
Stunde wlder den -Staat auflehne, verdiene nicht den Name»
eines Deutschen zu tragen . Deshalb >oerde die Regierung mit
äußerster Energie und unter Anwendung schärfster Maßregel«
gegen alle Vorgehen , die die Sinatsaiitorität zn erschüttern ver¬
suchten . Es sei der unbeugsame Wille der Reichsregierung,
di« Staatsautorität zu wahren und den Staat mit dem Auf¬
gebot ihrer letzten Kraft zu verteidigen. Wer in diesen Tagenwider; den Staat und die Einheit des Reiches sei, dem sage sic
schärfsten Kampf an .

Die Worte des Reichskanzlers hinterließen einen starke«
Eindruck bei * ”- ■» Anwesenden, der sich in lebhaftem Beifall
äußerte . — Im Anschluß an diese Konferenz traten noch die
Abwehrausschüsse der besetzten Gebiete Pi einer Sonderbe -
jprechung mit dem R-ichSminister des Innern zusammen.

zutage treten .
Die badische R e g i e r u n g hat in den letzten Ta¬

gen zu dem ganzen Problem Stellung genommen »nd
entscheidende Beschlüsse gefaßt, deren Ausfüh¬
rung sofort in die' Wege geleitet werden soll , und zloar
durch die sofortige Tat . Köhler zweifelt nicht daran ,
daß auch unsere parlamentarischen Körper¬
schaften von sich ans den harten Forderungen der Zeit
Rechnung tragen und auf die Verminderung der Zahl
ihrer Mitglieder , wie der Zahl der Sitzungen hinwirken
werden . Vom badischen Landtag glaubt er be¬
stimmt zu wissen , daß er ganz von sich aus das vollziehen
wird , was die Stunde verlangt . Viel Liebgeivonnenes
wird fallen muffen in Ländern und Gemeinden , um das
Höchste, das Vaterland , zu retten !

Wir sind überzeugt , daß die Ausführungen Köhlers
allenthalben tiefen Eindruck Hervorrufen werden. Sie
zeigen uns — wir betonen es nochnrals — den einzig
gangbaren Weg . der für unser Volk aus dem Ab¬
grund wieder austvärts führt . Beschreiten wir diesen
Weg zielbewußt, arbeits - und entsagungsfreudig , so wird
der Erfolg nicht ansbleiben können: das Vaterland wird
gerettet sein!

Die Berliner Beratungen
Die Besprechungen mit den Vertretern der

besetzte » Gebiete.
Das Reichskabinett hat am Sonntag unter Teilnahme deS

Reichspräsidenten nickt weniger als 9 Stunden über die Lage
beraten und ist nach Berliner Meldungen über die zunächst zu
unternehn,ercken Schritte zur Lösung des Ruhrkonflikts zu
einer Einigung gelangt . Am Montag fand die a»gekündigte
Besprechung mit den Vertreter « der besetzten Gebiete statt , der
sich abends eine Kubinettssivnug anschloß . Über die Besprechun¬
gen berichtet die „Franks . Ztg." aus Berlin :

Nachdem am Montag mittag der Reichskanzler inr Beisein
einiger anderer Reichsnnnister eine erste Besprechung mit den

Di« Lag - wird in einer Berliner Korrespondenz der „Franks .
Zta . " folgendermaßen skizziert :

DaS Ergebnis des Montags rechtfertigte die Erwartungen »mit denen die Reichsregierung der Aussprache mit den Wort-
führern der besetzten Gebiete entgegengesehen hatte. Sowohl
mittags wie abends kannte der Reichskanzler feststellen , daß
die übergroße Mehrheit der Rhein- und Ruhrbrvölkrrung durch
den Murrd ihrer berufenen Verjrerer den von der Reichsregie¬
rung vorbereiteten Schritten zum raschen Abbruch des nutzlos
gewordenen RuhrLmnpfes ausdrücklich zustimntt. Daß fich
gegen die Beendigung des passiven Widerstandes eine Stimme
erhoben hätte , ist überl -aupt nacht bekannt geworden. Wir
glaube » aber auch» daß über das, was nach der Kundgabe de»
KampfabbrücheS geschehen soll, weitgehende Übereinstimmung
erzielt wuroe, sodaß abgesehen von den extremere Flügelpar -
teicn alle irn Rheinland vertretenen großen Parteien die
Kundgebung unterzeichnen werden, . .,it ,er cie Sietwsregwru . . ,
um die Mitte der Woche den ersten Ablauf zur Lösung des
Konfliktes unternehnien wird. In welcher Form und auf
welchem Wege man dann versuchen wird, von den BesasÄrngs -
mächren die Ekleichkerungr« zu erhalten, die notwendig sind ,
damit die Bevölkerung an , Rhein und an der Ruhr der 'Äuf-
forderurrg der Regierung zur Wiederaufnahme der Arbett
auch tatsächlich nachkonnnen kann , wird -oaiürlich von der Auf¬
nahme des deutschen Schrittes bei der Gegenseite wesentlich
mitbestimmt lverden. Aber daran kann kein Zweifel bestehen ,
daß dieser Weg über Brrhandlnngen führen muß , und noch
weniger Iar .it daran gezweifelt werden , daß di« Rcichsregie-
rung alles daran setzen wird, ihre Hoheitsrechte über die ihr
jetzt beinahe neun Monate entfremdeten Gebiete in möglichst
großem Umfang und so rasch wie nwglich wieder herzustellen.
Der Prozeß der Befriedigung des Rhein- und Ruhrlandes ,
dem als der Voraussetzung für jede praktische ReparationspÄi -
tik jetzt alle Bemühungen der Regierung gelten, wird nickst in'
wenigen Tagen abgeschlossen werden können und vielleicht noch
manche Komplikationen im Gefolge haben . Aber die Haupt¬
sache ist dock , daß fich die dc-utsche Bevölkerung in den bedroh¬
ten Landesteilen , um deren Freiheit und um deren Verbleiben
beim Reiche der ganze Kanips geht, sich der Führung der Re¬
gierung willig anvertraut . Die Verhandlungen der Regierung
nrit den Vertretern der Parteien halben inzwischen klar erge¬
ben, daß di« Politik des Kabinetts auch im Reichstag ein«
große Mehrheit finden wird. Am Mittwoch wird der Kanzler
im Auswärtigen Ausschuß die ganze Entwicklung der letzten
Wochen und die weiteren Absichten des K>cki : tetts darlegen. Da
diese Sitzung wohl längere Zeit in Anspruch nehmen wiri^
Wird das , Plenum des Reichstags erst am DannerSta» zusam»



« entreicn . und kirr wird wohl der Kauter mit eener großen
Erklärung Lic E.inlciiung für eine poki ' jche Debatte «eben.

Man sieht hier nock nicht k 'ar, ' wie die Fronde der Rdtionak-
aktiviston in Bayern auf die neue Wendung in der deutschen
Politik zu reagieren und wie ihre Gest-inungögenosten im
Reich die Situation für sich auszunutzen gedenken. Das; von
dieser Seite her unter Umständen mit einer schweren Gefähr -
duna des Reichsgefüges aerechnet werden muh , zeigt die zy¬
nisch herausfordernde Sprache, deren sich die Redner und die
Presse der „vaterländischen Verbände " in den letzten Tagen
bedient haben ; es ist schon bedenklich genug , daß, wie aus
Bamberg gemeldet wird , in Nordbahern die eigene Partei des
Kanzlers sich von der Gesamtorganisation losgelöst hat, um,
wie man sich ausdrückt, zur Vorbereitung des Freiheitskampfes
größere»/ Bewegungsspielraum zu erhalten . Gegenüber den
Gefahren , die von dieser Richtung her drohen, treten die be¬
denklichen Symptome einer inneren Zersetzung, die sich auf
dem Berliner Bezirksparteitag der Sozialdemokratie zeigten,
deshalb an Bedeutung einigermaßen zurück , weil hier die
Masse der oppositionellen Elemente noch wenigstens die Liqui¬
dationspolitik der Regierung unterstützen will. Aber auch sie
trägt natürlich dazu bei. die innere Spannung der Lage zu
verschärfen.

Die Pariser Presse zu der Rede Poiircares
Die Pariser Preffe billigt mit Ausnahme der sozialistischen

Organe die Reden PoincareS . Offenbar haben die Kreise,
welche das Mißtrauen auch gegen das Kabinett Stresemann
nährten , obsiegt , wöbet ihnen die Torheiten der deutschen Rechts¬
radikalen zu Hilfe kamen. Es ist gelungen Poincarö in der
Überzeugung zu stärken, daß weitere Zugeständnisse vor Be¬
endigung oder Einstellung des Widerstandes im Ruhrgebvet
nicht gemacht werden können.

Der „Matin " schreibt : Die französische Regierung werde dem
Reichskanzler nichts einräumen . Wenn sich in einem Land, in
dem Anfang nach dem Kriege und nach der Niederlage 600 Ver¬
einigungen sich finden, um zu erklären , Deutschland sei un¬
schuldig und nicht besiegt , so ist es unmöglich, wenn man nicht
gefährliche Folgen schaffen will, ihm noch einmal den Glauben
zu lassen , die es geführt haben, seien nicht die Schuldigen . An
cem Tage , an dem Stresemann nach Paris kommen wird, um
die Bedingungen der Reparationen zu regeln, wird er nach
einem offiziellen Siege Frankreichs erscheinen , wenn nicht die
Fragen im besetztem Gebiet geregelt werden, wo die Bevölke¬
rung dazu bereit ist. Aber dann wir sie sich unter dem Aus¬
schluß der deutschen Regierung vollziehen, was nicht gerade ein
Nutzen für Deutschland sein wird.

Der „Petit Parisien " schreibt : Deutschland habe auch auf
wirtschaftlichem Gebiet einen Kampf durchführen wollen, bei
dem das Schicksal der Waffe jetzt zugunsten Frankreichs ent¬
schieden habe. Jetzt müsse man mit den Ausflüchten ein , Ende
machen, denn die Welt habe Eile , von dem Alpdruck befreit zu
werden, den das Reparationsproblem darstelle.

Der „Gaulois ", der ebenfalls seine große Befriedigung über
die Reden Poincares zum Ausdruck bringt , wird nachdenklich
darüber , was der morgige Tage in Deutschland bringen könne .
Das Blatt fürchtet kommunistische Aufstände und nationali¬
stische Gegenstöße, also mit einem Wort , einen revolutionären
Ausbruch. Es fragt , was dann eintreten werde. Es scheine,
daß man die Aufrichtung einer Militärdiktatur : ins Auge fasse.
Gewiß sei auf alle Fälle , daß Deutschland eine Serie von
Zuckungen durchmachen müsse, deren Folgen unmöglich voraus -
gesehen werden können.

Der linksradikale „Ouotidien " schreibt zu der Frage , daß der
passive Widerstand einfach deshalb züsammenbricht, weil ihn
das Deutsche Reich nicht mehr finanzieren kann : Wer könnte
da glauben , daß Deutschland in kürzester Frist fähig wäre , die
notwendigen Anstrengungen für Reparationszahlungen zu un¬
ternehmen ? Es ist vor allen Dingen ein langes Werk der
Wiederaufrichtung durchzuführen . Man muß das Deutsche
Reich wirtschaftlich und finanziell auf die Füße stellen, und es
wird dazu nicht der gute Wille Deutschlands allein genügen,
sondern man braucht auch den guten Willen Europas und
Amerikas. '

Der sozialistische „Populaire " schreibt Poincare die Absicht
zu, er habe in seinen drei Reden ausrufen »vollen : Wehe dem
Besiegten! Das Blatt warnt sehr eindringlich, indem es die
Frage stellt, was wird die Woche, die nun beginnt , uns brin -

f
n ? Der wirtschaftliche Sieg von 1923 wird noch illusorischer
in wie der militärische Sieg von 1918 . Die Erschöpfung
eutschlands war van fünf Jahren groß. Sie ist unendlich

viel größer heute nach dem neun Monate langen heißen Rin¬
gen im Ruhrgebiet .

Romantische Mische des Wad. Landes-
weaters

Marschner -Pfitzner .
Es wäre angebracht gewesen, wie bei der Romantischen

Woche in Augsburg , mit der in mancher Beziehung die hie¬
sigen Veranstaltungen korrespondieren — zuun mindesten auf
der müsikalischen L-inie Marschner -Pfitzner — die eigentliche
Feftwoche des Badischen Landestheaters mit
einem Wortrag beginnen zu lasten, der die vielfachen Be-

?
iehungen der Romantik zur Gegenwart hätte aufzeigen müs-
en . Denn unter „Romantik " stellt sich jeder Mensch heute

nicht nur etwas anderes vor, sondern das Wort selbst sticht
im Begriff , hei deren Erben und Enkeln zum Unromantischsten
zu werden, was es überhaupt sein kann, zur billigen Scheide¬
münze, zum öden Schlagwort . Hörte ich doch schon neulich
einen , siebzehnjährigen Burschen von einem „romantischen"
Brief faseln, den im angeblich sein Freund geschrieben hat . In
der «Musikgeschichte scheint allerdings das Problem längst ge¬
klärt, denn dort werden die Komponisten als Klassiker - und
Romantiker kapitelweise abgestempelt, freilich ohne bestimmte
grundlegende Erläuterung , was nun eigentlich rein klassisch
und rein romantisch fei . Im allgemeinen jedoch subsumiert
-man unter .^Romantik " alle jene Lyriker und Dramatiker , die
in ihrer Tonsprache die Flucht in irgend eine geheimmsholle
Ferne verraten und ebenso in ihren formbildenden Prinzipien
die Sehnsucht nach einem gewissen Traumland erkennen lasten.
Das Verlangen , die Unendlichkeit in der Endlichkeit in «Er -
fcheinung treten zu lasten , verbindet sie, die Sehnsucht zur
Totalität als Lebenskern, aber das Richtfindenkönnen einer
endgültigen Lösung ist auch heute noch wesentlichster Teil der
Romantik . . Ihre ewig -gleiche Tragik kündete freilich schon Fr .
Schlegels Wort : „Wer etwas Unendliches will, der weiß nicht,
was er will ."

Durch die in kurzem Abstand gebotene Aufeinanderfolge
eines romantischen Opernwerkes und einer romantischen Kan¬
tate war Gelegenheit gegeben, zwei wichtige Wege in ihre
singende Märchenwelt zu beschreiten, den dritten poch denk¬
baren Weg durch die Methode der absoluten IMustk iverden wir
im Sinfoniekonzert der Theatergsmeinde gehen müssen. In
her -O-pernliteratnr ist weiterhin nun alles das eindeutig auf
Romantik festgelegt , was »nittelalterliche Stoffe bevorzugt und
die Illusion der Bühne zur Darstellung abenteuerlicher Er¬
eignisse benützt, d. h. die Phantome ihrer Wünsche in rauhen
Rittergestalten und liebreichen Frauen zu kurzem Leben er¬
weckt . Wenn Heinrich Marschner sich ' auch gegen den
reklamesüchtigen Wagner nicht auf den Spielplänen halten
tapnte . Io ist et doch äußerlich -und innerlich ei» tusiicher Ver-

;i Die englische Politik ,
! . -- England wird weiterhin das Kqnununiqu ^ der Regierung
- i. iiyC die Pariser Besprechungen und BaldwinS Verhalten kri-

tinert . Die Regiernngspkeffe behauptet dieser Kritik gegen¬über , die Pariser Vereinbarungen seien auf eine Kursänderungin der Politik Poincares zururkzuführen, der einsehe, daß die
größten Schwierigkeiten nach Einstellung des deutschen Wider¬
standes erst beginnen . Die Neuorientierung habe eingesetzt , als

- die französischen Diplomaten den engen Zusammenhang des
Volkerbundspaktes mit dem Versailler Vertrag , und damit die
Bedeutung einer Zusaminenarbeit mit England erkannten . Die
englische Regierung habe eine revidierte Fassung des Januar¬
planes Bonar Laws in Vorbereitung , welche in den nächsten
Wochen Frankreich unterbreitet werden soll.

Dem diplomatischen Berichterstatter des „Daily Telegraph '
zufolge wrrd Baldwin am Mitt »v-och seinen Kollegen zusammenniit dem Bericht über seine Unterredungen mit Poincare die
Schlüffe unterbreiten , zu denen er infolge dieser Unterredungen
gelangte. In Anbetracht der sehr heiklen Frage der kommenden
Probleme in ihrer augenblicklichen Phase könnten von der Re¬
gierung Mitteilungen nicht vor Beendigung der Kabinetts »
fttzung erwartet werden. Cs sei sogar sehr zweifelhaft , ob ir .
Entweiche Beschlüsse gefaßt werden, bevor die Frage mit den
Premierministern -der Dominions auf der Reichskonferenz er-örtert worden find.

politische Neuigkeiten
Die Lage des Reichs

Die durch den Ruhrkonflikt geschaffene Situation schildert inbemerkenswert klarer und von Jllu -üon freier Weise ein Ar¬
tikel der „Badischen Presse " der zeigt, daß das Verständnis fürdie tatsächliche Lage des Reichs in weitesten Kreisen vorhanden
ist. Der Artikel führt aus :

„Die Regierung hat ihre Mindestforderungen für die Ein -
stellung des passiven Widerstandes bekanntgegeben. Selbstwenn sich die Gegenseite auf diese Bedingungen einläßt , — und
e» -macht nicht den Eindruck, als üb Poincare im Augenblick
dazu besonders geneigt scheint — so -wird doch der Ruhrkampfnun wohl einen ganz anderen Ausgang nehmen als die über¬
große -Mehrheit des deutschen Volkes gehofft und gewünscht
hatte . Die Politik des passiven Widerstandes , die von der Re¬
gierung Cuno eingeleitet wurde , wurde lange Monate hin¬
durch hon der Einheitsfront aller Parteien in Parlainent -und
Preffe gebilligt ' und unterstützt . Diesem willigen Mii -gehendes deutschen Volkes lag natürlich die Hoffnung zugrunde , daßdie Regierung in ihrer genaueren Kenntnis der wirtschaft¬
lichen und finanziellen «Möglichkeiten ihrer Dispositionen so ge¬
troffen habe, daß der Kampf init Aussicht auf Erfolg ausge¬nommen werden konnte. Darüber hinaus mußte . man aus
mehr oder weniger bestimmten Andeutungen die Überzeugung
entnehmen, daß die Regierung Cuno über nur ihr zugänzige
Informationen , über rechtzeitig zu erwartende internationale
Einwirkungen auf den Ruhrkampf verfüge . Nach der Kapi¬
tulation , die Balbwin in diesen Tagen bei der Besprechung in
Paris vor Poincare vollzogen hat , wissen wir nun mit voller
Bestimmtheit, daß diese Hoffnung eine absolut trügerische war .
Schon die ärgerlichen englischen Kommentare , die vor Monaten
das diplomatische Hin und Her a»rs Anlaß der Curzonnote be¬
gleiteter», mußten die Vermutungen aufkommen lassen , daß
Cuno die rechte Einschätzungsfähigkeit für den Wert diploma¬
tischer Anregungen und Zusicherungen besitze . Heute steht
fest, daß er auf unverbindliche englische und amerikanische s
Redensarten oft unbestimmter Herkunft hereingefallen ist und >
auf dieser unsicheren Grundlage die internationale Einst :!- '
lunz seiner Politik aufgebaut hat . Und was die finanzielle
und wirtschaftliche Seite des Problems anbetrifft , so erkenist
man heute in der rückschauenden Betrachtung , daß nach dieser
Richtung hin vollkommen ins Blaue hinein gewirt -schaftet -wor¬
den ist. Nachdem jetzt die Zahl für die täglichen , Aufwendun¬
gen zur Unterstützung des «Ruhrkampfes bekanntgegeben wor¬
den ist, wird man nicht wesentlich übers Ziel hinausschießen,
wenn -man den gesamten finanziellen Aufwand für den Ruhr¬
kampf in den abgelaufenen acht Monaten in Höhe der Größen¬
ordnung veranschlagt, die die Gesamtausgaben eines Reichs¬
budgets im Frieden betrugen . Zur -Aufbringung dieser Gold¬
milliarden , die zudem etwas leichtsinnig und ahn ; eine ver¬
nünftige Rationierung ausgegeben scheinen , ist steuerpolitisch
so gut wie gar nichts geschehen. '

„Lne « rgirrnng « rre,«mann hat aus der klaren und „Erkenntnis , daß hon irgend eirrer internationalen EinmiickÖ
. her keine Hilfe zu,,erwarten , sei, — «Baldwins Kapitulation
stätigt ^ rie Richtigkeit dieser Auffassung — und aus dch ^tepen Einsicht, daß das Vorgefundene finanzpolitische Ch->zum vollkcmmenen .wirtschaftlichen Zusammenbruch *u dro-
führt und daß es nur , nach Beendigung des Ruhrkarnpfe« «.beheben ist, die Schlußfolgerung gezogen, daß ihre wichti -.n.Ausgabe die schnelle und möglichst ehrenvolle Liquidierung hl. v
fes Ruhrkampfes fein müsse. Die Frage ist, ob in der
falgung dieses Zieles taktisch immer richtig operiert worden ch 1
»der nicht der Eindruck eine gewisse Berechtigung hat, daß ^
den Bemühungen u-m die Verständigung mit Frankreich ^ 1
schnell weites Gelände preisgegeben wurde, ob nicht dabei de« ^
Gegner ein zu tiefer Einblick in unsere wahre Lage gegeben }wurde und ob nicht gerade dadurch die Unnachgiebigkeit Poin - ^
carös so verstärkt worden ist, daß er heute glaubt , mit -der Uhr sin der Hand die restlose Kapitulation abwärten zu können . 1Wir möchten zwar meinen , daß man die Gegenseite auch njhj i
10 dumm eirrschätzen darf , daß sie nicht auch ohne die deutschen J
Verständigungsibamühungen sich ein einigermaßen zutreffen. 1
des Bild über die wirtschaftliche und finanzielle Lage Deutsch ,lands zu verschaffen vermocht hätte .

"

Die Beamterrgehaller *
Der Haushaltsausschuß des Reichstages beschäftigte sichmit der Anpassung der Beamtengehälter und Reichsarbeiter-

löhne an den veränderten Geldwert . Rach Mitteilung der
Reichsregierung würde die Meßzahl in Verhandlungen zwi-
schen dem Reichsfinanzministerium und den Spitz -enorgar .isa-
tionün für das vierte Septemberviertel bei den Beamtengehäl¬
tern mit 7060 in Aussicht genommen. Für die örtlichen Son-
derzuschläge ^ beträgt die Meßzahl in Berlin 1088, Hamburg
1788, ix.’ Köln und Essen 3675 . Die Frauenzu -lage soll von
jetzt ab ebenfalls nach Grundbetraa und Meßzahl berechnet
werden, der Grundbetrag soll sich auf 50 000 Mail pro Monat
belaufen . Das würde für Berlin eine monatliche Frauenzu -
lage von 401 260 000 Mark ergeben. Der Ausschuß gab die
Ermächtigung zur , Auszahlung der Teuerungszuschläge gemäß
den Vereinbarungen zwischen' dem Reichsfinanzministerium
u'nd den Spitzenorganisationen .

Kurze Nachrichten
Dr . Zeigner in Berlin . -Der sächsische Ministerpräsident

Zeigner »var am Sonntag nach Berlin gekommen, um dem
Bezirks-Parteitag der Berliner Sozialdemokratie Bericht über
feine»! Konflikt -mit dem, -Reich -üochrmiuister Gcßier zu er¬
statten . Die Berliner Funktionäre , unter -denen eine radikale
Strömung geführt von dem früheren unabhängigen sozialisti¬
schen Abgeordneten Crispien, gegen die Beteiligung der So¬
zialdemokraten an der großen Koalition und am Kabinett
«Stresemann ist, erklärten dem sächsischen Ministerpräsidenten
ihr volles Vertrauen und faßten eine Resolution , in der die
sozialdemokratischenMitglieder des Reichskabinetts zu. größerer
Energie in der Durchführung des sozialistischen Programms
aufgefordert -iverden.

Zusammenstöße in Dresden . An Dresden finden fast täglich ,
Demonstrationen radikaler Trupps statt , die sich die Rot der
Erwerbslosen zu Nutze machen und unter Führung eines »ve-gen
v-erschieden-en Straftaten gesuchten Arbeiters Ke:nmecke stehen .
Am Sam -stag wurde bei einem Zusammenstoß von den Dcmon-
-tranken geschossen. Ein Schuß auf einen Polizeibeainten ver¬
wundete 'diesen , der eben Kommecke verhaften wellte und tötete
Kemmecke.

Eine blutige "Fahnenweihe . Anläßlich der Fahnenrveihe des
„Stahlhelmbundes " kam es am Sonntag an der preußisch¬
sächsischen Grenze i'n Wiederitzsch zu. blutigen Zusammenstöße«
zwischen Stahlhelmleuten - und roten Hundertschaften , wobei
mehrere Personen schwer v- rletzt am Platze blieben.

In der deutschen Bo - .stpartei Bayerns ist es zu einer Spaltung
gekommen. Die Volksvartei Frankens , di-e weiter rechts stebt
als die südbaycrische S ' ikspartei trennte unter Führung Dr .
Lents sich von ihr und nennt sich jetzt „ National -liberale Lan¬
despartei Bayerns " .

Die Devisenerfaffung . Durch die Verordnung des Reichs¬
präsidenten über die Devisenerfaffung ist , «was bisher noch
nicht allgemein bekam: « geworden ist . auch das Post - , Telegra¬
phen- und Fernsprechgcßeimnis im Rahmen der Tätigkeit des
Kvmm.issars aufgehoben worden .

treter , an - den zu erinnern einem romantischen Wochenspiel¬
plan wohl anst-eht . „Der Temrpler und die Jüdin "
sind zwar nicht sein -bestes Werk, aber doch auf konsequente
«Einfachheit und romantische Ehrlichkeit angelegt . Lebensfähig
kann allerdings eine auf so kindliche Werse geschriebene Musik
nicht mehr werden, ganz gleichgültig o«b man sie vor alten ver¬
schlissenen Leinwandfetzen spielt oder ihr eine angemessene fest¬
liche Neuinszenievung zu-kommen -läßt . Denn ein -unschuldiger
Sopran und ein gräßlich geschwätziger sowie verführuugslustiger
Bariton retten heute die Situation nicht , wenn die richtige
innere dramatische Bindung vollkommen fehlt . Hier erkennt
man eben staunend, was Wagner doch alles gewollt -und ge¬
konnt hat und wie er mit «sicherem Bühneninstinkt das dort
Ungelöste nachher erlöste. Für die Aufführung war das Werk
durch August -Harkacher dramatisch aufgesrischt und durch
Fritz Cortolezis -um einige Zwischenspiele ergänzt wor¬
den ; es nurg dadurch gegenüber der ursprünglichen Fassung ,
die ich ebensowenig kenne, wie einige Bearbeitungen in Einzel¬
heiten- gewonnen haben, als «Ganzes steht es jedoch nach wie
vor auf recht schwachen Füßen und selbst der instrumentale
Unterbau hält das Gebäude nur notdürftig zusammen . Für
einzelne gute Leistungen der Solomitglieder gibt es freilich
darin Blatz genug . Für das J -udenmädchen -Rebekka ist L i l l y
Wreig aus mehrfachen «Gründen nicht die erwünschte -Ver¬
treterin . Die Stimme ist ausgiebig , über ohne bestrickeitde
Wärme , die darstellerische Leistung geht in künstlerischer Po¬
tenzierung kaum über ««selbstverstündliches hinaus , während
doch gerade hier, -um zu einem ausrüttelnden Erlebnis zu kom¬
men, eine Lösung beider Aufgaben nicht durch interesselose Ge-
iäufigkekt -und geschickte Glätte erledigt werden darf . Die

-männlich-kraftvolle Stimme Mud . Weyrauchs gab dem
Templer so ziemlich alles was ihm zukommt ; nur in der be¬
rühmten Ternplerarie «hinderte merkliche Indisposition den
Künstler , der auch in eindrucksstarker Gestik ein Ädriges tat ,
an der vollen- Entfaltung seines mächtigen Organs . Im Kranz
der übrigen Helden taten «sich hervor -Max Büttner äls
schwarzer Ritter , Rudolf Balde -,als Jvanhoe und Wal¬
ter Warth (Cedric) . Den weinseligen Einsiedler Euck sang
und mimte recht frisch -Alfred Glaß , ihm stand ebenbürtig
A l b a n P e t e r s- als Narr «Wambe zur «Seite . SorgfÄtigere
Arbeit »var auch von Seiten des Regiffeurs Carl Stanz
zu erkennen, -aber zu einer intensiveren Ausnutzung der »rotz-
aller Naivität der dramatischen Grundidee vorhandenen Mög¬
lichkeiten , vorab in Zusammenschluß und Köntrastierung der
Gruppen , kam es wieder nicht .

' Bei -pielZhalver sei nur auf die
erste «Szene ' des zweiten Aktes verwiesen.

' Auch dürste durch
stüm-mes Mitspielen des alten Juden , der ja doch dahcistcht,

V - hi Snannun " nock erheb. ick gesteigert

werden . E . Burkards Bühnenbilder boten wirkungsvolle
Hintergvünde ; doch müßte auch hier die Regie streng darauf
achten, daß z. B . die Illusion des wirklichen -Nadelwaldes
( 1. Szene ) durch einige übereifrige Statisten nicht gestört wird.
Fritz Cortolezis war dem Orchester, den Solisten und
dem Ehor ein sicherer Führer , dabei aber auch -der Partitur
H . «Marschners ein treuer Sachwalter .

In meiner Vorbesprechung der Psitznerschen Kantate „ Von
deutscher Seele " -hatte ich die Beantwortung der wichtigen
Frage , wieviel in seiner Gesamtsorm dies Werk -ein organisches
Ganzes bildet und sich innere Stimmungseinheit »vahrt , offen
gelassen. Jetzt -nach erstmals erlebter Aufführung muß ich lei .
der gestehen , daß diese romantische Kantate für mich überhaupt
keine -Einheit darstellt , sorrdern bestenfalls ein typisches Bei¬
spiel für ständiges -Schwanken zwischen lyrischer ( gesüylvcill«er)
und dramatischer (theatralisch effektvoller ) Einstellung abgibt.
Dieser sehr zwiespältige Eiridruck gründet sich sicherlich auf die
den «verschiedensten Schafiensperioden merkbar angehörenden
Einzelteile, in die das Werk nun eimnal zerfällt . Und gerade
die im Klavierauszug noch annehmbaren Zivischenspiele , die
eine organische Verbindung Herstellen sollten, enuanschtcu »n
ihrer ungeschickten orchestralen Fassung gründlich. Pflhuer
ist des hier gestellten Problems nicht Meister geworden, darüber
vermag auch der wesentlich gerafftere zweite Teil nicht hinweg-
zutauschen. Kaum abseits liegt die andere Feststellung, daß
Pfitzner in einem Augenblick ganz Gefühl / doch

' in» nächsten
ganz Gehirn sein kanri, zwei Gegensätze, die an sich schon für
den ästhetischen Gebrauch urrdenkbar find . Die Wiedergabe des
sehr schwierigen Stoffes «bewältigten die Mitwirten -den ziem¬
lich eirvwandsfrei. Zwar sind die Solisten Üttc Ste -chert ,
« lban Peters und Di-. Heim . Wucherpfennig
tobend zu erwähnen , denen sich als sehr Nächtlicher Gast Kon¬
zertsängerin Hilde Ellger aus Berlin gesellte . Die nicht
sehr umfangreichen und dennoch diffizilen Chorpartien lagen
heim Kirchenchor St Stefan und dem Srngchor des Landes-
theaters in sicheren Händen . Die «rchestrale Darstellung hätte
Allerdings im allgemeinen und in Besonderheiten manch rei¬
chere Nuancierung aufw -eisen dürfen , um nicht gar -so langatmig
u»»d mitunter ungebührlich zerdehnt zu wirke»

'
».

' Fritz E or -
io l s z i s hielt jedoch den großen

' Apparat mit fester Hand
samm-en und füljrle namentlich bei» zweiten Teil zu eint»»
starken äußeren Erfolg . Wir sind es leider in Karlsruhe ge-
wohnt, daß Novitäten nur geringes Interesse entgegen gebracht
wird . Wir »vunderten uns . deshalb kaum üben den ausfallend
schleMen Besuch J -i-merbin sei hier fel-gebalten, ' daß gerade
dies Werk in Dutzeuden von Städten volle ' Häuser geiaht hat .



<̂ xvise»iagd in Leipzig. Rach einer Mitteilung deS -

a^ -c-tiului^ -nks- in Leipzig ist man ' in den letzten Wochen
'• T* Leipzig dem wilden Handel mit Devisen und Koten «

.Uftra aü Leibe gegangen und konnte dabei ausländische ' !

S '-Imi^ 'mittel im Wert von über 1 % Billionen Mark beMag . '

In einem Wankgeschäst haben Ermittelungen zur f
a3lviüm grotzangelegter Steuerhinterziehungen und uner- «

tobtet Devisengeschäfte geführt.
<rui8 Moldzollaufgeld beträgt vom 36 . bis einschließlich 28.

^ « 7,mber 1923 3 479 996 800 Prozent <1 Goldmark —

gffiooo Papiermarlh. _
au den Meldungen über Kümpfe in Bulgarien erklärte der

bulgarische Geschäftsträger in Wien Dr . Stoilow , daß sich in
Mulaarien gegenwärtig nichts anderes abspiele, als der Kampf
der Legierung g«:gen den Bolschewismus. Dieser Kamps zeigte
auf das deutlichste , datz der frühere Ministerpräsident Stambo .

stjski nichts anderes als «in Anhänger Moskaus war . Die Ur.

Heber der verschiedenen blutigen Zwischenfälle sind die frühe .

r«n Anhänger und Verbündeten Stambolijnskis . Die bulga -

rische Regierung werde die Erhebung schonungslos unter¬
drücken. Daran werden auch die vielfachen Noten sie nicht hin .
dern , die Tschitscherin an sie richtet. — Nach einer amtlichen
.Meldung aus Sofia haben die Regierungstruppen mit Hilfe der
Nevölkerung in einigen Dörfern des Bezirks Kazanlik, wo das
«Sowjetregime ausgerufen worden war , die Ordnung wieder ,

hergestellt . Eine Gan -de von 50 Kommunisten entfloh ins Ge.
birge , mutzte sich jedoch dort ergeben, wobei zwei Führer
Selbstmord begingen.

Aufgcdeckter Putsch in Rumänien . In Rumänien wurde
ein Putsckdlan aufgedeckt. an dem mehrere aktive Generäle ,
frübere Minister und Universitätsprofessoren beteiligt find . Der
Putsch hatte nach italienischem und spanischem Muster . Ende
September zur Ausführung gelangen sollen , während bet~

König in Temesvar zur «Eröffnung der dortigen .Warenmuster¬
mess e weilte.

Lloyd George tritt am 99. September eine Amerikareise an .
Er begibt sich zuerst nach Chicago, Washington . Philadelphia «
und dann nach den Niagarafällen . Er hat eine Einladung der !
kanadischen Regierung angenommen .und wird deshalb auch in -
.Montreal offiziell empfangen werden .

Badische Nebersicht.
Versammlungen unter freie »» Himmel

Nachdem , wie bereits gemeldet, die Verordnung des Staats .
Ministeriums vom 19. September 1933 über das Verbot von
Versammlungen , Ansammlungen , Demonstrationen für eine !
Reihe von Amtsbezirken, und die Verordnung über den Aus - j
nahmezu-stand in den Bezirken Lörrach, Schönau , Schopfheim !
und Säckingen aufgehoben ist, sei erneut darauf hingewiesen, «
datz die Polizeibehörde auch auf Grund der allgemeinen Rechts- f
tage beftigt ist (Artikel IW 'Abs . 2 der Reictxsverfassung in j
Verbindung des tz 30 des Pol .StrGiB . ) im .Einzelfall bei un-
müLelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit Versammlun¬
gen unter freiem Himmel zu verbieten . Die Bezirksämter
jönnen daher, wenn im Einzelfall die erwähnten Voraussetzun¬
gen gegeben «sind, Versammlungen unter freiem Himmel , zu
welchen auch Umzüge und Demonstrationen zu zählen sind ,
verbieten.

Verhasti , »ister » in Freiburg .
Wegen Ausschreitungen während der Freiburger De¬

monstrationen sind, wie die Blätter melden, eine größere
Anzahl Personen verhaftet worden . Darunter zieh», die
des Aufruhrs , des Lanidfriedensbruchs, Verbrechens gegen
das Sprengstoffgesetz, Amtsanmatzung , Nötigung usw.
beschuldigt werden. Unter den Verhafteten befinden sich auch
die drei Burschen, welche die Türe des Rathauses demolierten .

Zur Besetzung des Mannheimer Schlosses
Die deutsche Botschaft in Paris ist beauftragt worden , gegen

die Besetzung des Schlosses in Mannheim durch französische
Truppen bei der französischen Regierung schärfste Verwahrung
einzulegen.

Ernste Lehren und harte Pflichten
Unter -dieser Überschrift beschäftigt sich der sozialdemokratische

Karlsruher „Bolksfrcund" mit den kommunistischen Umtrieben
And verschiedenen Vorgängen in Baden . Das Matt erklärt ,
datz die Bewe >ping, die sich gegen die Teuerung und für ein«
bessere und ehrlichere «Lohnzahlung einsetzte und die ans der
Not . der Zeit erstanden sei, von den jederzeit ihrer Verantwor¬
tung sich bewußten Gewerkschaften geführt und ohne durch
parteipolitische Bestrebungen beeinflußt , zu einer recht macht¬
vollen und durchgängig siegreichen hätte werden können . So
aber sei diese Bewegung zürn Teil verhunzt und verschandelt
worden, einmal durch die frivolle, verlogene und erbärmliche
Kauipfesweise der Kommunisten , die wieder einmal versucht
haben, ' einen ihnen über Berlin von Moskau aus erteilten Be¬
fehl zur Zerstörung und zur Diskreditierung der deutschen Ar-
beiterbnoegunA und zur Unterstützung - des „weltrevolutionä¬
ren" Wahnsinns durchzuführen . Dann aber fei auch ein gro-
tzcr Teil der Arbostcr mitschuldig, die bereit sind , ftivolen
Schwätzern, radikalen Phrcheuren . nachzulaufen ^und auch der
Teil eigener Parteiungehöriher , der immer noch nicht begriffen
habe , datz den kommunistischen Zerstörunqspraktiken . überall
und zu jeder Zeit der rücksichtsloseste Widerstand entgegenge¬
setzt werden muß , soll nicht die deutsche Arbeiterbewegung zu-
gründe gerichtet werden .

„Bis in die entferntesten Jndustrieorte des Seekreises wur¬
den, gestützt auf die Moskauer Gelder , die kommunistischen
Wülhlapostel gesandt» die wahre Schauergeschichten zu erzählen
wußten , um die Arbeiterschaft aufzupeitschcn und sie zu un¬
sinnigen Handlungen ausznstacheln. Dabei kam die gefährliche
und schädliche Tatfache zu Hilfe , daß man nur auf die Polizei ,
auf die Regierung usw. zu schimpfen braucht, Vxrlenmduicgen
über sie ansznsprechen, um sofort bestimmte «Kreise einfangen
zu können. Was aber besonders tief bedauerlich und eine
immer stärkere Hoffnung , der in allen möglichen Organisatio¬
nen vereinigten Reaktionäre ist, das ist : daß ganze Betriebe
einfach den unverantwortungsvollen Parolen folgen, datz oft
gar nicht mehr gefragt wird , ob die Partei oder Gewerkschaften
diese Parolen auSgegeben haben . «So haben sich in Lörrach Ar¬
beiter zu Angriffen auf die Schupo und in Karlsruhe zu be-
wutzt provokatorischen Demonstrationen gegen das Umzugs¬
verbot der «Regierung verleiten lassen, mit dem Erfolg , daß
dann die irregeleitete Arbeiterschar wie ein aufgescheuchtes
Huhnervolk auseinanderstoib, ,als pflichtgemäß die Polizei ein.
griff . Begreifen denn die Arbeiter immer noch nicht , welch
beschämendes Schauspiel sie ihren Klaffengegnern bieten , wenn
sie auf wilde Parolen und prahlerischen Maulaufreißern fol¬
gend, .sich zu Aktionen verleiten lassen und dann in komisth -
wi'der Flucht durch alle Gassen und über alle Gartenzäune
hinweg ftiehen ? Weder die Regierung noch die Polizei .haben
an irgend einer Stelle den wirtschaftlichen Bestrebungen der
Arbeiterschaft sich , entgegengestellt. Und sowohl die badische
Legierung wie auch die badisch« Polizei HA . n volles Bcrständ -
\

nie für die Rist« der erwerbstätigen Schichten; aber datz sie
den halbwüchsige » Burschen und sterischen Personen die
Straße zur Verübung des übelsten Unfugs überlassen können,
davon darf keine .Rede sein . So hatte die über das ganze Land
verfügte Ausnahmebestimmung vorbeugenden Charakter und
richtete sich keineswegs gegen die Verfolgung wirtschaftlicher
Bestrebungen der Arbeiterschaft, ebensowenig gegen die Be¬
wegungsfreiheit der Gewerkschaften, der legalen Vertretung
der Interessen des Proletariats . Die Plünderungen von Sospi-
taiweinbergen wie in Freiburg , die tätlichen Angriffe auf Po¬
lizeibeamte wie in Lörrach, die doch nur ihre Pflicht erfüllen ,
die wüsten Beschimpfungen der Organe der Republik, dürfen
und können nicht geduldet werden . Würden sie hingenommen ,
dann «würden angchichts der durch den Weltkrieg und durch die
Nachkriegszeit allgemein hervorgerufenen Demoralisation die
Elemente , denen nicht Ruh«, Ordnung und Arbeit, sondern der
Radau und der Unfug Lebensbedürfnis ist, gar bald die Ober¬
hand gewinnen . Weiter «müssen aber endlich die älteren , durch
die Schule der Arbeiterbewegung gegangenen Arbeiter sich auf¬
raffen zur Abwehr gegen die jugendlichen Elemente , die heute
leider in so vielen Betrieben die ausschlaggebende Rolle spie¬
len . Ferner muh den unerhörten und täglich verübten Be¬
schimpfungen der Vertrauensleute der Arbeiterbewegung mit
allem Nachdruck entgegen getreten werden . Wie sollen die
jungen Menschen gewerkschaftliche und politische Disziplin be-
«wahren lernen , wenn jeder grüne Junge sich in den ßhncwdrig-
sten Redensarten ergehen kann, ohne auf den schärfsten Wider¬
stand der älteren Arbeiter zu stützen ? "

Der Zentrumsßarteitag in Karlsruhe
Am Sonntag fand in Karlsruhe der von 800 De¬

legierten besuchte Parteitag der badischen Zentrumspartei statt ,
der für das Unterland bestimmt war , nachdem am vorherge¬
gangenen Sonntag in Frewurg der Parteitag für Oberbaden
abgehalten worden war . Den Vorsitz führte Landtagspräsident
Dr . Baumgartner , der die erschienenen Parteideligierten be-
grützte. Das erste Referat hatte Reichstagsabgeordneter Ersing ,
der über die äußere und innere Lage sprach und insbesondere
einen Rechenschaftsbericht , über die Parteitätigkeit in den letz¬
ten zwei Jahren gab. Zu verschiedenen Fragen der inneren
Politik , sowohl der Badens wie des Reichs äutzerte sich Justiz -
minister Trunk . Er zog, dem „Bad . Beobachter" zufolge, Pa¬
rallelen zwischen November 1918 und heute. Novembertage
hätten wir auch heute, nicht aber ganz Novemberstimmung
wie damals . Wie das Zentrum damals fest zum Reich stand,
so auch heute, obwohl dies das Reich nicht immer leicht machte.
Im Reichstag habe vielfach rechts und links vom Zentrum das
Parteiintereffe allein den Ausschlaggegeben anstatt das Staats -
interesie . Auch heute stünde »man am Ende eines vierjährigen
Kampfes . Aber sowenig wie damals , dürfe« man die Hände in
den Schoß legen, sondern müsse zusammen arbeiten für die
Erhaltung des Ganzen . Gemeinsam, mühten die Opfer , die
zu bringen seien, getragen werden und nicht so, daß die einen
die Last haben und die andern ein gutes Geschäft machen.
Er habe Verständnis auch für entwurzelte Arbeiter , die töricht
genug seien, durch Putsche ihre Lage verbessern zu wollen,
kein Verständnis dagegen könne man für die Leute mit Grund
und Boden haben, die Putsche und Aufruhr machen , um keine
Steuern bezahlen zu müssen .

Finanzminister Köhler führte in einem Referat aus : Die
Südwestecke T«eutschlitnds steht züm Reich, von dem es heute
heitzeu müffe : Sint ut sunt , aut non sint — so wie es ist, soll
es sein, oder es soll nicht sein ! Keine Sonderpolitik der deut¬
schen Länder in der Außenpolitik! Außenpolitik macht nur
das Reich. In der Innenpolitik «dagegen Mitarbeit aller Län¬
der und jedes einzelnen. Mit Revolten, Steuer - und Liefe¬
rungssabotage geht es nicht ! *»Sehr ernst sprach der Referent
über die Folgen dev schlimmen wirtschaftlichen Lage, er legte
die absolute Notwendigkeit des äußersten Sparens dar . Ver¬
einfachung der Steuern , keine Ausgaben in Reich, Staat und
Gemeinde ohne Einnahmebewilligung, Heranziehung der aller -
stärksten Schultern zu entsprechenden Steuerlasten , Reform
des Parlaments nach Zahl der Abgeordneten und Häufigkeit
der Sitzungen waren Forderungen , die er erhob. Er sprach
das Wort der energischen Arbeit aller : Allen Gewalten zum
Trotz sich erhalten . . war sein Schluß.

Der Parteichef Prälat Dr . Schofer behandelte besonders die
jüngsten unerfreulichen «Erscheinungen im Oberland . Im
Vordergrund alles politischen Jntercffes stehe die Notivendig-
keit , die Einheit des Vaterlandes zu wahren . Von den ^ Pro -
jektlesmachern" wolle er nichts wissen . Genen politische Schie¬
ber aber , die nach Frankreich schauen , müsse energisch vorac-
gangen werden.- Wenn das Reich nicht mehr besteht, hat auch
der Föderalismus Feierabend . Aber wenn das Reich gerettet
ist> dann ist Zeit , uns landsmannschaftlich cinzurichten . Das
rasche und wirksame Eingreifen der Regierung gegenüber den
Aufruhrversuchen im Oberland erkannte der Redner an . Jetzt
habe die Justiz das Wort . Miau müsse von ihr hoffen, datz sie
sich ebenso wie die Verwaltung , den Dank aller Staatsbürger
verdiene, nicht Kleinigkeiten nachspringe, aber schwere machen '

entsprechend behandle, ohne zu schauen ob links oder rechts.
Zum Schluß behandelte er noch Parteifragen .

Nach längerer Diskussüm wurde über die (bereits mitgetcil -
ten ) Resolutionen, die auch dem Freiburger Parteitag Vorlagen,
abgestimmt. Sie wurden einmütig angenommen, worauf Land¬
tagspräsident Dr . Baumgartner das Schlußwort sprach . Die
Parole heiße : „Deutschland, Deutschland über alles , und im
Unglück nun erst . recht !"

Hrurze ißa&ridrten aus Kaden .
* Rr . 60 des Badischen Gesetz- «ud Verordnungsblattes hat

tilgenden Inhalt : Verordnungen und Bekanntmachungen : des
Staatsministeriums : Verbot von Versammlungen , Ansamm¬
lungen und Demonstrationen : des Fina .nzministers : Geldent -
wertungszuichläge zu den Vorauszahlungen auf die Grund -
und Gewerbesteuer für das Rechnungsjahr 1923 ; Dicnirrcfte -

kostsn ; des Arbeitsministers : die Eichung der Rheinschifte.

Die Schlüsselzahl des badischen Einzelhandels vom 25 . Sep¬
tember beträgt 4 440 000.

AnS der Erzdiözese. Der Erzbischof hat mit Nachsicht auf
die Zeitverhältnisse vorerst bis zum 31 . Dez . ihm vorbehasiene
Weihe- , Wsolntions - und Dispensvollmachtcn allgemein den
Diözesangeistlichenübertragen , so die Vollmacht zur Weihe von
Kerzen, Wildnisse der Jungfrau Maria und von ausschließlich
dem kirchlichen Gebrauch gewidmeten Glocken allen Pfarrern ,
Pfarrverivesern und Kuraten . Über den weiteren Umsang der
Übertragung autzerordenllicher Vollmachten gibt das Anzeige-
dlatt der Erzdiözese Freiburg nähere Wtteilung .

HZ . Frcib 'irg i Br ., 34. Sept . Der Freiburger Stadtrat hat
sich dieser Tage eingehend mit den Unruhen in .Freiburg und
der Haltung des Oberbürgermeisters hierzu beschäftigt. Der
Stadtrn -t bat gegen eine Stimme bei zwei Enthaltungen fol-
gende Entschließung angenommen : „Wir erklären unsere Zu¬
stimmung zu der vermittelnden Tätigkeit, die der Oberbürger¬
meister in den Verhandlungen zwischen den Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmern in den letzten Tagen unter¬
nommen hat : zu seinen Bemühungen für die Aufrechterhaltung
und Wiederherstellung der öffentlichen Ruhe in unserer Stadt ;

>u seiner Stellungnahme zur Wahrung der Interessen der
Stadtverwaltung , gegenriber unzulässigen Eingriffen . Wir sin»
der Auffassung , datz die Hatznahmen , die der Oberbürgermei¬
ster im -Interesse der Gesamtbürgerschaft Freibugs evgrijsen
und die . Schritte , die «r unternommen hat, lediglich von dem
Sinn geleitet waren , dem Bürgerfrieden in unserer Gemeinde
zu dienen." Damit hat also das Verhalten des Oberbürger -
meifters in diesen für di« Siadt Freiburg kritischen Tage » die
Zustimmung des Stadtrates «gefunden . In einer Zuschrift
verwahrt sich der Oberbürgermeister geghn die von der sozial-
dem. Volkstracht erhobenen Vortvüvf«, als ob der Obrrbürger -
ineister für die Verhärtung des Versammlung -̂ und Demon -
strationsverbots , für die Beiziehung von Sicherheitspolizei nach
Freiburg und für sich daran anschlietzerrden Ereignisse ver¬
antwortlich sei . Der Oberbürgermeister betont in soiner Er¬
klärung , datz die verständigen Führer der Arbeiterschaft die
Macht vollständig verloren hätten und datz er, nachdem d«er
Charakter der Bewegung als revolutionär gekennzeichnet wor¬
den sei, er allerdings bei der Regierung mit Nachdruck die A Um¬
fassung vertreten habe, datz es ein Fehler sei, in solcher Lag«
die Hauptstadt des badischen Oberlandes von der Sicherhecks .
Polizei zu entblößen . In der Erklärung wird darauf hingewie.
sen, daß für die Maßnahmen der Regierung die Berichte der
Freiburger staatlichen Diensfttellen und die gesamte Lage des
Landes maßgebend gewesen seien.

DZ . Singen » 23. Sept . Der Bau des SchcftelhansiS lag
bisher in der Hand des Gründungsausschuffes , dem die Schef-
fclgemeinde und der Männergesangverein angehöven . Um die
Angelegenheit auf eine breitere Grundlage zu stellen und um
sie wirksamer durchführen zu können , sollen nunmehr alle
interessierten Vereine in den GründungsauSschuß ausgenom¬
men werden . Ein diesbezüglicher Beschluß wurde bereits ge¬
faßt , 'und man kam dahin überein , alle Kräfte zusammenzu¬
fassen , um das Werk zu Ende führen zu können .

DZ . Singen , 23 . Sept . Die bereits in Singen von der
Industrie belxntten Gelände reichen nicht mehr zu . Dem
Bürgerausschutz ist daher eine Vorlage zugegangen über die
Erschließung des Schnaisholzes als Jndustriesiedelunasgelände .
Zunächst soll eine Straße auf eine Länge von 300 Meter auf
dem neuen Gelände angelegt werden. Zwei Firmen find be¬
reits als Käufer von Grundstücken in diesem neuen Jndustrie -
gelände ausgetreten .

DZ Radolfzell , 22. Sept . Dieser Tage wurde mit dem Sitz
in Ratwlfzell ^

die Bodenseeobstverwertnngs-A -G . gegründet.
Die Gcksellschast wird die von der Obstbstaugenossenschaft in
einem Teil dar Räume und Keller der früheren Brauerei
Hölle eingerichtete Kelterei und Dampsbrcnncrei in Betrieb
nehmen, sich mit der Herstellung von Frubtsästen , Marmelade
und dergl . sowie mit dem Vertrieb von aus Obst gewonnenen
Produkten , Wein und weingeisthaltigen G .- tränken befassen.
Den Rückhalt der Gesellschaft , bildet die Obstbaugerwffenschaft
Bodensee in Radolfzell, welche einen großen Teil der Aktien
übernommen hat .

Schnee in den Bergen . In den Schweizer «Bergen ist der
Winter eingekehrt. Die letzten Tage brachten einen großen
Wettersturz und bis 1800 Meter hinunter Schnee . Rigi , Pi¬
latus , Gotibard , Säntis und Jungfrau ' cck! melden ein an¬
dauerndes Schnoefallen. Auf Jumsiraujo -b beträgt die Schnee¬
höhe bereits 20 Zentimeter bei 8 Grad Kälte, am SäntiS die
Neuschneehöhe 10 Zentimeter bei 4 Grad Kälte.

Bus der Landeshauptstadt .
Der Karlsruher Bürgerausschuß

beriet am Montäg . eine lange Reihe von Vorlagen . Zu einer
längeren , teilweise , ziemlich erregten Debatte kam es bei der
Besprechung des. beantragten 800 Milliarden -Darlehens , das
die Stadt zur Bestreitung laufender Bedürfnisse aufnshmen
will and worüber wir bereits .das Nähere mitgetcilt haben.
Die Summe soll nach dem Antrag des Stadtrats auf 1500
Milliarden erhöht werden.

Auf Ausführungen d -s Stadive -- rdn -ten Kramer (D . Bp .) ,
der es als notwendig bezeichnete , d-.rß die Gemeinden es mit
allem «Ernst versuchen, «sich wieder ans eigene «Füße zu stellen,
und darauf hiiLvie «? , daß wir freilich -dann mit erheb»
lich höheren Steuern rechnen mü- sten, sowie auf

'ver»
s.hiedene weitere Ausführungen des Redners erklärte
O -berbürger -meister D-r . Fmter , daß die Stadt zu den
Ausgaben für das Füriorgewesen - Lurch öffentlich-recht¬
liche Verpfiichtnngen auf <-,ru«nd von Reicbsgesetzen gezwungen
sei, und datz durch die fortschreitende Geldenttvcrtnng nicht nur
die AusgaLen für di - Fürsorgckbcreckstigten an sich, sondern
auch durch deren st»: ts zunehmenhe Zahl gewachsen sei. Die
Zurückgewinnung der Finanzhoheit der Städte sei das erste
Erfordernis , i:«m, ihnen eine geordnete Haushattführung zu er-
möglichsn, und es sei nunmehr höch«s!e Zeit, datz die Parteien
des Reichstags «den «Mut finden, den Gemeinden das zu geben,
was sic für idre Lei>cnscxistenz benötigen. Wenn die Gemein¬
den in den Besitz d ' S StcuerveranlagungSgeßchäfts und da¬
durch sofort in den Besitz der Steuern kommen, so wären sie
dadurch in d «er Lage . Ene Zuschüsse auszukommen. Statt
dessen werden ihnen zurzeit immer erst im folgenden Monat
die Steuern des «V-ermemnts vom Reich zn'-üÄergütet . Es
sei aber notcoei ;-dig, Lutz nunmehr auch der Besitz Opfer brin¬
gen müsse , aber . auch , die Arbeiterschaft müsse eini .lhen, daß
es mit der Brinzipienreiterei nicht so weiter gehen kann. Für
Gas - ui :d Elektrizitätswerk muhte die Stodtvewoaliun -.r große
Zuschüsse leisten, zumÄ vor wenigen Wochen eine schwerwie¬
gende Veränderung in dom «Bezahlungsmnd::? der Kohlen ein¬
getreten ist. Diese müssen statt- wie bisher nach «Empfang
nunmehr «im . voraus - be.whlt werden. Einnahmen und Aus¬
gaben bei der Stratzenbcchn in Einklang zu bringen sei solange
unmöglich , als wir noch ipt Zeichen der Geldentwertung stehen.^-
Der LDerbürgermeister erklärte, auch fernerhin an seiner Ge
bühren -politik festhalten zu wollen, da dadurch allem zurzeit
der Finanzbedarf der «Stadt einigermaßen befriedigt werden
«kann . Nach dem gegeiiwärtigen Stand betragen die jährlichen
Ausgaben der Stadt an Gehältern und Löhnen allein 350 Bil¬
lionen . Datz es bisher gelungen sei, durchzuhalten, sei nicht
nur der «Gebührenpolitik, sondern auch dem Einsipringen des
Reiches zu verdanken.

In der weiteren Aussprache beteiligten sich eine Reche »on
Stadtverordneten und es kam zu den üLlichen parteipolitischen
«Auseinandersetzungen , wobei auch die Handhabung des Schlüs-
selzablenschteins durch verschiedene Einzelhändler getadelt
wurde , «was wiederum zu einer Verteidigung -dieses Schlüssel
zahlcnsystems -durch den Stadtv . Dietrich (D .-Natl^ führte .
Stadlv . Bauer (D . Vp. ) hielt es als Vorbedingung der Ge¬
sundung , daß die Arbeit nach ihrem Wert bezahlt werde
Stadtv . Bauer ( Komm «.) kündigte die kommunistische Revo¬
lution an . Stadtv . Koch (Sog .) wies auf die schwere mitunter
lebensgefährliche Arbeit der Arbeiter in den städtischen Be¬
trieben hin . Stadtv . Keßler (Dem .) wies darauf hin, datz
wenn stabile Geliwerhältnisse kommen , ein großer Teil deS
Einzelhandels es wcssss nicht mehr so haben werde wie bislwr
und daß dann reichstche Konkurse kommen werden . Die
«Vorlage würde schließlich ge>mäh dem Antrag des Sladtrrts
(Erhöhung , auf 1600 Milliarden ) einstim » cig an -sm sin me»

Es wurde sodann eine Reihe kleinerer Vorlagen erledigst
Ein sehr ausgedehnte Aussprache entspann sich zu Punkt 6



Erbeb « » !, einer Woham »«»k «r >rSfteaer . Bürgermeister Schnei¬der teilte mit , das, die Vorlage in Erfüllung eines schon mehr¬
fach geäußerten WtmscheS aus den Reihen der Stadtverordne¬
ten eingebracht worden sei. Ihr stehe jedoch vor allem die
Tatsache entgegen , taft da » Ergebnis dieser Steuer keinesfallsde» skr ihre Einziehung ^ macksten Aufwande entspreche . Er
teilte ferner mit , daß bereit » entfprecherche Schritte bei de»
zuständigen Ministerien gemacht worden find , um diejenigen »gie sich von der Bezahlung der Wohnunzsadgabe zu drücken
suchten. zur Leistumch des der Geldentwertung entsprechende »
Be ' rages hcranzuziehen . Stadtv . Steinwarz teilte mit , daß der
S ' ad '.verordncteuvorstand mit allen «egen eine Stimme die
Vorlage abzeiebnt habe , und er bitte den Bürgerausschuß , die »
fllcfeail » zu tun . Viacfa ausgiebiger Diskuftwn . die sich ledoch
zum wenip 'ten mit der Vorlage beschäftigte , wurde schließ¬
lich die Vorlage abgelehnt .

Erhöhung der WohnungSal 'gab « . Der Stadtrat der Stadt
Karlsruhe hat mit Zustimmung deö Gtadtverordnetenvorstan -
deS die in den Monaten September 1983 bis März 19A zu
entrichtende WohnnngSabgabe auf 266 600 Proz . des Steuer «
irrrts für jeden Monat erhöht .

Die Karlsruher Straßenbahn 'kostet bvn gestern ab auf der
iürzesten Strecke 5 Millionen Mark .

werden jetzt in einer Anzahl von Verordnungen inr . Reich »-
anzeiger "

bekanntgegeben . Die erste dieser Verordnungen hebtdie bisherigen Bestfivnungen über die Luhenhandelskontrolleauf und -erläßt dafür ein Ausfuhrverbot für eine lange Listevon Waren , das nur durch die Genehmigung d«S Rctchslommis -
fars für Aus - und Einfuhrbsruilligungen oder der sonst zu¬ständigen Stellen im Einzelfalle aufgehoben werden kann . Ineiner weiteren Verordnung wird durchgängig die Fakturierungin bet Valuta der EmpfangStandes oder in Dollar . Pfunden »Gulden oder Schweizer Franken vorgeschriebe » . In dieser Ber .
ovdnung werden aber weiter dem ReichSkommiffar für De -
visenerfgssung äußerst weitgehende wirtschaftöpolizeiliche Boll -mackite» eingeräumt , dadurch daß im 8 8 bestimmt wird : . Der
Gegenwert der Ausfuhr darf nur im Interesse der deutschenWirtschaft verwendet werden '

, und daß dem Devisenkonrmissardie Macht gegeben wird , zu entscheiden , waS al » im Interesseber deutschen Wirtschaft liegeich zu erachten ist. Im übrigenhat der Devisenkommiffar « ich dafür zu sorgen , daß 30 Proz .beS AnSfuhrgegentverteS adgrliefert werden , er kann jedochhiervon -Ausnahmen zulassen . In einer ' weiteren Verordnungwird bestiinmt , daß für alle Waren , die noch einem Ausfuhr¬verbot unterliegen , mit Ausnahme von Kohle , Kali und Salz ,eine Aiisfubrabgabe bis auf weiteres nicht in Ansatz gebrachtwird .
Reue Banknote » . In de« nächsten Tagen werden von der

ReickLbank neue ReichZbanknciten mit dem Ausgabe datum
oom 15. Dezember 1622 in den Verkehr gegeben , die ur¬
sprünglich auf 1666 Mark lauteten . Diese Roten , die auf gu¬tem » mit Fasern und Stoffauflage versehenen Wasierzetchen -
eapier gedruckt sind und die auf der Vorderseite das Kopf-
vild des Nürnberger Münzmeisters Jör .i Herz von Georg
Penz tragen , find auf der Norder - und Rückseite mit einem
ec» links unten nach recht» oben gebenden Überdruck in roten
Nuckstaben versehen , welcher lautet : „Eine Milliarde Mark " .Da diese Noten bisher noch niemals in den Verkehr gelangt
sind , so ist die FälschungSgesabr außerordentlich gering . ES
wird - besonders darauf bingewiefen , daß außer dieser Note sichkein- Reichsbanknote im Umlauf befindet , welche infolge Über «'
wmvelung einen höheren . Wert alS de« ursprünglichen AuS -
mbewert hat .

Dandel und Wirtschaft
Berliner Devisennotierungen

am 25 . September vorbörslich
_ Tendenz : still ._

Amsterdam .
Kopenhagen
Italien . -
London . .
Newyork . .
Pari » . . .
Schweiz . .
Prag . . -

Sb. 3ti >tes* ts

1850001»

674 000(100
148000000

» 200000
26 (500000
4500000

SmU . SkrUtsit Nurs » . 2i .&miScft » tW
58254 000—
26733000—
« 753673—

«73312500—
146632500 —

9097200—
2643D750 —

4 428 900—

58 546-000—
26867000—
6786 925—

676687500 —
147367500 —

9142800—
26 568250 .-

4 « 1100—
Rmtliche Dallaruotieruug der Fronksurt -e Börse,vom 24 . Sept - : Geld IW 5.17 50V. Brief 193482500 .

Wertbeständige Anlage «
Zur Anlage für Mündelgelder und alS wcrtbestSudige Effekte»sind zugelassen :

Letzter Kurs : (in Tausend Mark)
5°/0 Badische Kohlenwcrt -Anleihe . ca . 8500000*/, Mannheimer Kohlemnert -Anleihe . ca 8000005% RHein -Main -Donau -Goid -Anleihe . . . . . . —
7°/, Neckattnerke Geldanleihe . —
5 '

7e Preußische Kali - Anleihe pro 100 leg . . . . ca . 2300005% Sächsische Roggen . Anleihe pro Ztr . . . . - —
f>*T0 Süddeutsche Festwertbank -Oblig - . . . . . ca . 120000
Dollarschatzanweisungen deö Deutschen Reichs - ca - 90000

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichere5 "/, wertbeständige Anleihe Freudenberg Earl .G - m - b- H .. Lederfabrik Weinheim . . . . ca - 45080

Durchschnittspreise der Mannbeimer Produktenbörse vom 34.September : Weizen 3tfc!/5 Millionen Mark , 1 Zentner Roggen3oe,5 Millionen Mark , Heu — Millionen Mark pro Zentner .

Reue Kvhlenprrise sind -mir dem 24 . September i« Kraftgetreten . -Es wurden Zuschläge bewilligt , die dev Gruben ledig¬lich eine Abgeltung geben , für die durch das Schiedsgericht
ausgesprochene Erhöhung der Bergaröeiterlöhne , soweit fi « —
in Mlldmark ausgedrückt — den Goidmarklöhn der Vorwoche
ütvrsteigen . ES .stellen sich Ruhrfetiförderkodie auf 38,40
(Sdoidmark. Ruhrfettstückkahte auf 30,97 Golbnurrk . oberschlefischeStück -köhle auf SSM - mitteldeutsche Braunkohlenbriketts auf19,08.

Die Änderung der Außenbandrl ^ bestimmungen . Die ange -
kündigten Maßnahmen zum Abvau ocr Auhenhaudetskontrolle

Der AuffichtSrat drr Maschineubau ^ lesrllschast Karlsruhebeschloß, der Generalversammlung die Ausschüttung einer Di¬vidende von einer Goldmark pro Stammaktie vorzuschlagen .Der Betrag ist seit 30. Juni d. I . wertbeständig angelegt undsoll -dementsprechend zur Auszahlung ko-m.men . Ferner wurdeden vom IBorskrnd abgeschlossenen Intcr -ffengemeinschaftöver -
trüge » mit den Motorenwerken Mannheim , vorm . Benz , Abt .stationärer Motorenbau » in Mannheim , und den Badischen Mo¬tor ! okomtivwerken lA.-iG. in MvSbach zugestimmt .

Holzanleibr drr Stadt Baden -Baden . Die wertbeständig »Anleihe der Stadtgemoinde Baden -Baden von 10 000 FestmeterHolz ist bedeutend überzeichnet worden . Die Stadt hat infolge¬dessen eine zweite Anleihe mit abermals 10060 Festmeternzur Zeichnung aufgelegt .
Eine wertbeständige Holzanleihe der Stadt Heidelberg . DieStadl Heide .borg beabsichtigt die Begebung einer Holzwertan -

leihe von 50 000 Festmeter Nadelnutzhosz vierter Klasse . Di «(Anleihe ist zu 6 Prozent verzinslich und ab 1. Oktober 19 -6mit jährlich 3 Prozent zu tilgen , © ie soll je nach Bedarf inSerien ausgeteilt werden . Die Gelder werden zum Zweckeder Ausführung des Kanalnetzes und zur Schaffung weiterer
Rotstandsarbeiten , sowie zur Belebung der Wdhnungsbau -
tätigkeit benötigt .

Verschiedenes .
Ferdinand Avenariu « fi

Im Nordfeebade Shkt ist Ferdinand Avenariu » im Alter von6? Jahren gestorben . Als Gründer und Herausgeber des
»Kunstwart ", den er 1887 ins Leben rief und bis vor wenigenMonaten geleitet hat , ist er in ganz Deutschland bekannt ge-
wovden und hat eine große Gemeinde um sich geschart . Ave¬nariu » stammte aus Berlin , hat in Leipzig und Berlin studiertund nach längerem Aufenthalt in Italien in Dresden seinen
Wohnsitz genommen .

Grubenunglück in Polnisch -Oberschlesien .
AuS Kattowitz wird gemeldet :
Auf der einer französisch -russischen Gesellschaft gehörende «Grube »Borna "

(Kreis Bentin ) «brach am Donnerstag abendim Westteil der Grube in 170 Meter Tiefe ein Brand aus . dernoch weiter wütet . Der Katastrophe sind bisher 28 Bergleutezum Opfer gefallen . Rian nimmt an , daß noch mindestens etwa40 Tote zu verzeichnen sein würben da noch eine großeAnzahl vermißt wird . Die Rettungsarbeiten konnten infolgeMangels an Hilfskräften am Freitag erst in Angriff genom¬men werden . Die Ursache ist darin zu suchen , daß arbeitendeBergleute eine zugemauerte , mit Schlagwetter angesüllte Ka >w-mer «« fuhren .

Schweres Luftballonunglück .
Aus Brüssel wird gemeldet , daß sich hei Gelegenheit der Ab¬fahrt der Luftballone zum -internationalen Gordon -Benett -Wettsireit infolge eines Getvibters ein schtveres Uiu^lück ereig¬nete . 'In dem Augenblick , als die letzen Ballone starteten , brachein schwere» Umvetter los . Der Ballon „ Polar " mit ztvei spa¬nischen Luftschiffern an Bvrdt wurde vom Blitz in Flarnmengesetzt. Durch einen glücklichen Zufall verbrannte der Ballonnicht auf der Stelle und nur einer der Piloten wurde getötet ,tvährend der andere , Guillamon , abstürzte und mit einemBeinbruch davor , kam . SKjan glaubt aber , daß er auch schwereinirere Verletzungen erl -itren hat . Ein zweiter Ballon , derSchweizer Ballon »Geneve " wurde durch einen Mitzstrahl ge¬troffen . so daß er auf der Stelle verbrannte . Die beiden Pi -loten stürzten mit dem brennenden Ballon ab und waren aufder Stelle tot .

Staatsanzeiger .
AuSnahmezustgnb .
Verordnungde » badischen StaatSmtnisterium » auf Grund bei Artikel »Absatz 4 der Reichsverfassung , betreffend die zur Wiederher .' ftellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen ' Maß .nahmen vom 25 . September 1923.Die Verordnung vom 18. September 1923 (Gesetz - und Ber .ordnungsblatt Ssite 296 ) wird mit sofortiger Wirkung auf »«,hoben .

KartSruhe . ü« , 25 . September 1923.
DaS StaatSministeriu « .

R e m m e l e.

Dt « Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit « ad Orh ,
nun ».

Verordnung
(vom 25 . September 1923.)Die Wiederherstellung »er öffentlichen Sicherheit

und Ordnung .
Die Verordnung vom 18. September 1923 (Gesetz - und Ber -ordnungsbiatt Seite 296 ) wird mit sofortiger Wirkung aufge¬hoben .
Karlsruhe , don 25 . September 1923.

Der Minister de» Inner «.
R e m m e l e.

Bekanntmachung .
Fm Benehmen mit dem Ministerium de» Innern habe ichg« näß Artikel 11 Abs. 2 O .K .St .G . vom 30 . 6 . 1928 und 8 5Absatz 1 der Verordmmg vom 17. 5. 1923 , den Vollzug de*Ortskirchensteurrgesetzes betr ., die staatliche Genehmigung , dazuerteilt , daß die katholischen Kirchengemeinden Bad . Rheinfelde »,Rollingen und Warmbach zum Zwecke gemeinschaftlicher Aus¬übung des Besteuerungsrechts mit Wirkung vom 1. April 1988an zu einer Gefamtkirchrngemeind « vereinigt werden .
Karlsruhe , den 12. September 1923.

Der Minister des Kultus und Unterricht ».J . A . : Or . Huber .

Die Sätze des Tarifs zur Berechnung des Wertes der ent -wendeten Walderzeugmsse vom 1 . September 1914 — Staat »,anzeiger 1914 , Seite 268 ff — werden mit Wirkung vom 1Oktober 1923 wie folgt erhöht :
für Stämme . Abschnitte , Stangen , Nutzschichtholz und Nutz,rinde auf das 15 006 000fache :
für Nutzreisig . Scheit -, Prügel -, Kienholz und alle Neben -Nützungen auf das 5 060 006 .

'a >he ;ft« Stockholz . Reisbolz und WfÄle auf das 3 000 OOOfache.Dev Landesdurchschnittswert van 3 Ster Buchenscheithod(Brennholz ) beträgt 60 000 000 M . (Artikel I des Gesetze» vom17. Süta 1923, das Forststrafrecht nutz Forststrafverfabren betr .Gesetz- und Verordnungsblatt 1923 Seite 131 ).Dte Bekanntmachung vom 17. August d . I . — sieh« Staat ».Mze ^ er — Karlsruher Zeitung Nr . 194 vom 23 . « ugu -1923 — wwd hiermit aufgehoben . Im übrigen bleibt ber Werhtar,f vom 1. September 1914 bis auf weiteres in Gültigkeit .Karlsruhe , den 18. September 1923.Ministerium der Finanzen — Fsrstabteilnng .
__ _

Gr et sch.

gdersonellcr Teil .
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen nsw.der plamnäßigr » Brnmte».

AuS dem Bereich des MiuisteriumS de- Kultus
«ud Unterrichts .

Katholischer Kultus.
Kirchlich eingesetzt wurden :9lm 20 . Juni : Dr . Albert Kiefer » bisher Tbmpräbendar a«Münster in Freiburg , als Stadtpsarrer auf di« Pfarrei St .Bernhard in Karlsruhe , .

i am Juli : Franz Karl Jefter , bisher Dompräbendar amMunster in Freiburg , als Pfarrer in Grunern , Dek . BreisachFriedrich Wilhelm Nestle » bisher Pfarrer in Sinsheim , al » sol.cher in Meersburg , Dek . Linzgau . Josef Bernhard Frankbisher Pfarwerweser in Edingen , Dekanats Heidelberg , aUPfarrer daselbst . Franz Josef Lrugle » bisher Pfarrer in Kap .pelwindeck, al » solcher in Dingelsdorf . Dekanat » Konstanz ^am 29 . Juli : Leo Rüttling » bisher Pfarrer in HofSgrunh .al » solcher in Hohensachsen ,Dek . Weinheim .
Evangelische Kirchenregierung .

Bestätigt wurde :
Pfarrer Georg KappeS in Wertheim als Pfarrer der Tpita ».> pstrrrei Waldenhausen in Wertheim .

W '-'-ZO^ t.

* * * * * * » » »

wir fertigen als Spezialität

Aktien , Gutscheine » Notgeld
in einfacher und künstlerischer
Ausführung

!fe T■aC *,

if G . Braun , G . m . b. H ., Karlsruhe i. V ?
* « arlftiedrichstr . Lernruf ^ 3,

Die Firma „Tüpa "
Südd . Papierdrrarbei -
tungs - -L'

BcrwcrtuugSge -
keüschast m. b. H. Karls -
ruhe ist aufgelöst . Die
Gläubiger werden aufge¬
fordert , sich bei den Unter¬
zeichneten zu melden ,
_ Die Liquidatoren .

Mit Wirkung vom 25.
September 1923 werden
sä mt liche Frachten im Gü¬

ter - , Tier - und Expreß »
gutverkehr , sowie die Ne¬
ben - und die örtlichen Ge¬
bühren um 100 v. H . er¬
höht . AuS diesem Anlaß
wird die für den Güter »
verkebr gültige Schlüssel¬
zahl zur Umwandlung der
in Tarifmark berechneten
Frachten in Reichsmark

von 18 000 000 auf
86 000000 festgesetzt . Rä -

Here Auskunft erteilt da »
Güterkarifbürv der Reichs »
bahndirektioa . T .90S

Die verkürzte Veröt -
fentttchungsfrist ist auf
Grund der vorübergehen¬
den Änderung des 8 6 der
Eifenbahr .verkehrsordnung

genehmigt (RGBl . 1914,
S . 45b).
Karlsruhe , 23 . Sept . 1923.

Reichsbahndirektio ».

Badisches Landestheater .Mittwoch , 26 . Sept . 6 ■/, - ' ,«10 Uhr . Sp . 15 .00 M.Abonn . F 2 . Th - Gem . B.V .B . Nr . 5951 - 6400 .
Euryanthe .

Zufolge Beschluß des Vorstandes vom 8. Septern -ber soll eine außerordentliche KammerversamnAungstattsinden am Sonntag dr » 14. Oktober d. I .. Mm .% 11 Nhr , im Landgerichtsgebäude in Karlsruhe .
Tagesordnung :1. Festsetzung der Kammerbeiträge pro Septemberans t Million . ü • ---*• . p2 . Ermächtigung des Vorstandes bi » zur nächstenordentlichen Kammerversammlung die monatli¬chen Beiträge auf dieser Grundlage unter Be¬

rücksichtigung der Geldentwertungsverhättniss «nach Bedarf anderweit festzusetzen .3. Ermächtigung des Vorstandes zur Anstellungeiner Sekretärs — Geschäftsführer » — au » »virKrnse uer .MUiiejcti n- t an ^e .i . i, !--,ner Honcu -.erul . ...4. Besprechung wlftschafckicher uicd Gevührrnftageu -5 . Verschiedene ».
Hierzu Lade ich hiermit die Herren Kollegen deS

Kammerbezirkes gem . 8 7 der Geschäftsordnung durch
j Vermittlung der Anwaltsvereine und Bekanntrna -! churig in der Karlsruher Zeitung ein .

K • < 18 1 u 5 e, den 13. Septeniber 1923.
Dr . Dietz, Rechtsanwalt .

Landabgave.

Bekannturachung.
Der Goldumrechnungssatz für Landabgabe beträgtfür die Zeit vom 28 . .September 1923 bis 28 . Septem¬ber 1923 einschließlich Bicrunddreißigmillionenacht -

hundert4a «fend .
Karlsruhe , den 24 . September 1923. T .906

Finanzanü -Stadt «ab -Laud .

Auf die am 1 . Oktober 1923 fällig werdende 2. Rat «der Landabgabe wird hiermit hingcwiesen , Bei ver¬späteter d!ad !ung sind 5 v. H . jäholiche Zinsen ir» Goltzvom Tage der Fälligkeit bis zum ZahlungStage ei« ,schließlich zu entrichten . T .908Man zahle bargeldlos .
Ka r l s r u b e, den 24 . September 1923.

_ ^ Finanzamt -Stadt anb -Land .
Die Gebühren der Kaminfeger werden mit Wir¬kung vom 23 . d. Mts . ab auf das 8 500 000fache derGrundgebühren erhöht . T .892
Karlsruhe , den 23 . September 1923.

Badisches Bezirksamt Abt. Ifll . O .-Z . 107
1923 und unanbringllche
Güter , darunter Fahrrä¬
der, Photographenapparat ,
OperirglaS . Bild . Pelz ,
Rauchtisch , Herr Kt- und
Datnenuhren , Ringe . I
Paar Schneeschuhe » am
Donnerstag de« 27. tz.
Mts ., vormittags 8 Uhr
und nachmittags 2 Uhr

! beginnend im Bersteige -
j rungsraum Karlsruhe
I Hauptbahühof (Eingang
! Maxaubahnhof ). Die be-
>sonders genannten Ge -
geicstände werden . von 10
Uhr vormittag » an auSge -

! boten . T .901
Karlsruhe , 24 . Sept . 192»
Nrichsbahnbirektio » . Mate -

! riaÄrmt.

BeMaltungs-
Natschreiber

Mitte 20 mit allen bei
einer Gemeindeverwal¬
tung vdrkommer .den Ar¬
beiten bestens vertraut ,
besonders auch -langjährige
Tätigkeit im Kassen - und
Rechnungswesen , sucht sich
zu verändevn als Rat >
schreiber oder in sonst
selbst . Stellung . Angebote
unter B .308 an d. >e-

dition der Karlsruher Zei -
iuna .

j Öffentliche Versteigerung
gegen Barzahlung Fand -

i sachea dom 2. Vierteljahr
Druck G . Draun , Karlsruhe .
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